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069 Einkaufen.
Seit ich pensioniert bin gehört dies zu meinen Pflichten: Den Food beschaffen, oder nach unserer Sprache: für Futter sorgen! 
Na klar, ich teile diesen Job mit meiner Liebsten. Das heisst, sie geht in den Denner und ich gehe in die Migros, in den COOP, in den Käseladen, zum Fleischli, in den RIO und zum Metzger. Warum das so ist? Meine Frau ist über die vielen Jahre, in denen sie unseren Nachwuchs exzellent aufgezogen hat sehr preisbewusst geworden. Weil sich diese Eigenschaft bei mir nicht so stark ausgebildet hat wie bei ihr, besuche ich halt die teureren Läden. 
Leider gibt es aus diesem Grund schon beim Erstellen des Einkaufszettels kleine Auseinandersetzungen. Sie können beruhigt sein, nichts Gravierendes! Es stellt sich nur die Frage, sollen wir diesmal die Trauben bei Denner oder bei Migros beschaffen? Ist der Joghurt von Denner oder Migros besser? Willst du den Käse im Käseladen oder bei Denner kaufen? Warum musst du denn noch zu Fleischli, zu diesem Luxus-Bäcker? 
Meine Frau, gewohnt an sparsames Haushalten, meint natürlich der Joghurt von Denner sei besser. Unter uns gesagt, er ist nicht besser, aber weit billiger!! Es ist auch äusserst schwierig für mich ihr beizubringen, dass die Trauben von Migros besser seien als diejenigen von Denner. Warum wohl, warum? Natürlich wieder dasselbe: bei Denner sind die Trauben billiger als bei Migros. 
Dabei will ich nun mal keine abgepackten Trauben! Ich will einfach sehen, wie die Trauben aussehen die ich kaufe, Zottel für Zottel! Dafür bezahle ich gerne 50 Rappen mehr für das Kilo. Aber bring dies einmal einer Frau bei, die ihr Leben lang mit einem Haushalt- Budget auskommen musste, das …….. 
Halt, Stop! Ich höre die liebste aller Frauen jetzt sagen: „Wer hat mir dauernd das Budget gekürzt?“  
Also damit das klar ist, ich hätte mich nie getraut ihr das Budget zu kürzen, oder etwas ehrlicher, wie kann man nur so nachtragend sein! Und jetzt ist doch die Situation erst noch völlig anders als damals, als ich noch arbeitete. Damals kam ich ja nie nach Hause zum Mittagessen und sie war völlig frei in ihrer Einkaufs -tätigkeit, und sie……, ach lassen wir das! Es gäbe doch noch viele Gründe, warum es heute nicht mehr so ist wie damals.
Vor einigen Tagen brachte ich ihr 150 gr. Pralinen nach Hause, eingekauft beim Konditor Fleischli. Liebe Zuhörerin, ich weiss sie hätten mich dafür geküsst, um- armt, auf Händen getragen. 
Nicht so meine Liebste! „Ist bei dir der Wohlstand ausgebrochen?“ sagte sie, „du weisst du doch, dass ich im Moment gerade eine Fastenkur begonnen habe.  Zwei Kilo zugenommen habe ich in den Ferien.“ 
Das sind allerdings Argumente, welchen nur schwer zu widersprechen war. Darum brach aus mir der Gentlemen in ganzer Grösse hervor: „Selbst -verständlich würde ich mich schon zur Verfügung stellen, falls du nicht alle Pralinen selber…..“ 
Aber da sah ich einen Schatten über ihr Gesicht ziehen. Sie hatte die zweite, etwas ungeschickt verborgene Papiertüte mit einem Fleischli-Logo in meiner Einkaufstasche bemerkt. 
„Was hast du denn da noch mitgebracht von unserem teuren Konditor?“ Herrgott nochmal, musste das jetzt sein! 
Sie griff in die Tasche und zog triumphierend die Tüte mit 2 wunderbaren Schokoladen-S heraus. Dieses fantastische, aussen knusprig und innen noch fast flüssig gebackenen Schoggi-Gebäck, dem man in dieser Spezialitäten-Bäckerei einfach nicht widerstehen kann! 
Der strafende Blick, mit einem leichten, überlegenen Grinsen in den Maulecken liess mich meine Augendeckel in Scham gehüllt niedersinken. 
„Also nicht wegen der Pralinen bist du zu Fleischli gegangen, sondern um dir diese Schoggi-S zu beschaffen?“ 
Ich weiss ehrlich nicht mehr, an was ich zuerst gedacht hatte, an die Pralinen oder die Schoggi-S. Also warum sich streiten. Und für meine sonst gar nicht streitsüchtige Frau wäre eigentlich damit der Fall auch erledigt gewesen, wenn sie nicht doch noch einen kurzen Blick in die Pralinen-Tüte getan hätte. 
Wieder bewölkte sich ihr doch so liebenswertes Gesicht. 
„Das sind ja alles dunkle Pralinen! Du weisst doch, dass ich die hellen liebe und nicht die dunkeln.“ 
Die Enttäuschung war sichtlich gross. Ich wollte sie trösten und sagte: „Ich wusste schon, dass du die dunkeln Pralinen nicht so gerne hast. Und auch, dass du in den Ferien mit Gewicht etwas zugelegt hast ist mir nicht entgangen. Gerade deswegen habe ich auch einige dunkle Pralinen gekauft. Habe dir ja gesagt, dass ich dich schon unterstützen würde, falls du nach den hellen die dunkeln nicht auch noch ……..!“ Ich hätte diesmal besser geschwiegen. Eine Kunst von mir, von einem Fettnapf unmittelbar in den nächsten zu treten! Taktisch war das jedenfalls völlig ungeschickt und es war besser den Ort unserer Diskussion umgehend zu verlassen.
Am nächsten Tag brachte ich meinem Herzkäfer zur Versöhnung ein wenig mageres Bündnerfleisch nach Hause. So konnte ich nichts falsch machen. 
So meinte ich!! Ich hätte nämlich das Bündnerfleisch bei Denner billiger gekriegt als beim Metzger war das fachlich unanfechtbare Urteil. Und dann lachte sie zu meiner Überraschung plötzlich aus voller Kehle: „Und so etwas war einmal Chef-Einkäufer in einer Maschinenfabrik!“ Ich gab keinen Kom -mentar mehr ab über diese fiese Bemerkung.

